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Ibergeregg wird schon bald zum Nadelöhr
Die Bauarbeiten auf der Ibergereggstrasse beginnen am23.März und dauern rund drei Jahre. Eswurde ein Velofahrverbot verfügt.

Andreas Seeholzer

Unscheinbar waren die Arbeiten im
Amtsblatt vom17. Februar ausgeschrie-
ben als «Temporäre Verkehrsanord-
nungen inRickenbach».LautBerthold
Jeisy,ProjektleiterbeimTiefbauamt, ist
keine Beschwerde gegen die Anord-
nungeingegangen.Konkretheisst dies:
DerKantonhat grünesLicht, die Stras-
se zwischendemStalden inRickenbach
unddemWindstockbeiAufiberg zu sa-
nieren. Laut Projektbeschrieb dauern
die Arbeiten drei Jahre und werden zu
EinschränkungendesVerkehrs führen.

Ab diesem März bis Mitte März
2023 werden auf der kantonseigenen
Ibergereggstrasse imBereich Stalden–
Windstock in zwei Etappen aufwendi-
ge Erneuerungsarbeiten mit Ausbau
derStützbauwerkeausgeführt.Die ers-
te Etappe von der Verzweigung Auf-
ibergbisWindstockwirdvom23.März
an bis im September 2021 ausgeführt.
Die zweiteEtappevonderVerzweigung
Aufiberg bis hinunter in den Stalden
soll von November an bis zirka Mitte
2023 erfolgen. Im April dieses Jahres
werdenbis imMai aufbeidenStrassen-
abschnitten Arbeiten ausgeführt.

Nichtmehrmit
demVelobefahrbar
Wiees imAmtsblattweiterheisst, kom-
men zwei verschiedene Verkehrsre-
gimeszurAnwendung:MitdemRegime
A bleibt die Strasse befahrbar, partiell
mit Einspurverkehr. Ausgeschildert
wirdein«Verbot fürFahrräderundMo-
torfahrräder» in Fahrtrichtung Iberge-
regg und ein «Verbot für Fussgänger»
in beide Richtungen. Velos und Töfflis
dürfen also im Einspurverkehr nicht
bergwärts fahren, da siebei derLichtsi-

gnalanlage zu grossen Verzögerungen
im Verkehrsfluss führen. «Wir werden
eineVeloroute fürdenLangsamverkehr
überdieBergstrasse zumMeinradsrank
ausschildern», sagtdazuBerthold Jeisy.
Mit dem Verkehrsregime B wird die
Strasse zeitweiseoderdurchgehendge-
sperrt, und ein «allgemeines Fahrver-

bot in beiden Richtungen» gilt. «Zeit-
weisewirdderVerkehr tagsübereinspu-
rigmit einerLichtsignalanlagegeführt,
teilweise wird der Baustellenbereich
auchkomplett gesperrt», heisst esdazu
im Baubeschrieb. Sofern der Verkehr
nichtmit derLichtsignalanlagegeführt
werden könne, erfolge eine Komplett-

sperrungmeist nur zubestimmtenZeit-
fenstern. «Vereinzelt kann es auch zu
Komplettsperrungen während bis zu
fünf aufeinanderfolgenden Arbeits-
tagenkommen.» InderWintersportzeit
abdem20.Dezemberbis nachdemJo-
sefstag (19.März)werdendie Strassen-
sperrungen ausgesetzt.

Die Sanierung des 2,1 km langen
Abschnitts vom Stalden bis in den
Windstock kostet den Kanton rund elf
Millionen Franken. Die Ibergeregg-
strasse wird punktuell verbreitert, die
Verkehrssicherheit erhöhtunddieBau-
substanzverbessert. ImTeilstückober-
halb der AufibergerGruebi wird einer-
seits derFelsenzurückgebaut, anderer-
seits die Strasse auch talseitig
verbreitert.

Die Ibergereggstrasse wurde 1985
vom Kanton übernommen und ist seit-
her keinen grösseren Sanierungsarbei-
tenmehr unterzogen worden, mit Aus-
nahmederStreckeWindstockbisChais-
ten. Der Regierungsrat hielt in einem
Beschluss fest, dass die übernommene
Ibergereggstrasse in ihremAusbaustan-
dard belassen werden soll. Örtliche
MassnahmenzurErhaltungder Strasse
sowie zur Behebung von Gefahrenstel-
len wurden hingegen in der Kantonali-
sierungsvorlage gutgeheissen.

Windstockbis
Chaistenbereits saniert
Die heutigen strukturellen Problem-
zonenwie zumBeispielRutschgebiete,
schwacheBankette und Schmalstellen
wurden imNovember 2007 im«Mass-
nahmenkonzept Ibergereggstrasse»
zusammengestellt. Darin wurden als
Folge der Problemzonen die erforder-
lichen baulichenMassnahmen zur Er-
haltungder Ibergereggstrasse zwischen
Stalden/Rickenbach, Schwyz, unddem
KehrplatzWeid,Oberiberg, aufgelistet
und priorisiert.
Der AbschnittWindstock bis Chaisten
wurde als erste Priorität im Jahr 2012
fertiggestellt. Als zweite Priorität folgt
nun der Abschnitt Stalden bis Wind-
stock.

Die beiden Bauetappen. Oben links ist Rickenbachmit dem Stalden zu sehen. Bild: Andreas Seeholzer

Zufriedenheit oder Mangel an Urbanität – weshalb
die Schwyzer immer so konservativ wählen
40 Schwyzer nahmen die Regierungsratskandidaten persönlich in die Zange.

Eine solche Gelegenheit gab es noch
nie: Erstmals organisierte die Volks-
hochschule Schwyz für dieÖffentlich-
keit einenAnlass zudenbevorstehen-
den Regierungsratswahlen. Das ge-
wählte Konzept war bewusst anders
als sonst. Verteilt auf einzelne
«Arbeitsgruppen», erhielten die an-
wesenden Bürgerinnen und Bürger
Gelegenheit, sichdirektmit Fragenan
die Kandidierenden zuwenden.

Vermutlich«coronabedingt», fan-
den sich am Samstagmorgen imKan-
tonsratssaal in Schwyz zur erstenAus-
tragungmit 40 Personen weniger In-
teressierte ein, als sichKandidierende
undOKwohlwünschten.Die intensi-
venAuseinandersetzungen zeigten je-
doch, dass das Konzept seinen Reiz
hat undbei nächsterGelegenheitwie-
derholt werden sollte.

GrosseGräben zwischen
linksund rechts
Sieben Regierungsratssitze sind zu
vergeben, zehnKandidierende treten
an. Einzig der bisherige SVP-Regie-
rungsrat Andreas Barraud entschul-
digte sich aus gesundheitlichenGrün-
den. Die restlichen neun – die amtie-
renden Regierungsratsmitglieder
Petra Steimen-Rickenbacher und
KasparMichel vonder FDP,CVP-Re-
gierungsrat Michael Stähli sowie
SVP-Regierungsrat André Rüegseg-

ger – waren da. Auch die «Anwärter»
SandroPatierno (CVP),RomanSpirig
(GLP),HerbertHuwiler (SVP)unddie
beiden SP-Politiker Michael Fuchs
und Elsbeth Anderegg Marty fehlten
nicht.

WenigEinigkeit gab es verständli-
cherweise zwischen links und rechts.
In der Arbeitsgruppe «Struktur und
Verwaltung» erklärte Elsbeth Ander-
eggMarty, dass es imKanton Schwyz
bei Wahlen so selten zu Machtwech-
seln komme,mit derKleinräumigkeit

des Kantons: «Es gibt keine städti-
schenZentren.»FürRüegsegger zeigt
sich darin aber, dass «es uns wirt-
schaftlich gut geht». Für Stähliwiede-
rum ist «politisch zwar immer alles
möglich, aber es braucht Mehrheiten
an der Urne».

Aus der Bürgerschaft gab es auch
kritische Voten: Er würde sich etwas
mehr Innovation und Engagement in
Umwelt- undKlimafragenwünschen,
sagte einBürger. In anderenKantonen
würden etwa E-Autos oder Hyb-

rid-Fahrzeuge im Erwerb und im
steuerlichen Bereich unterstützt, gab
jemand anders zu bedenken. «Wir
dürfen nicht nur die Finanzpolitik im
Auge haben und ihr alles unterord-
nen», so ein weiterer.

Einigkeit gab es nicht überall. In
einzelnen Arbeitsgruppen flogen re-
gelrecht die Späne, hiess beim ab-
schliessenden gemeinsamenApéro.

Da hatten sich, wie in der Politik
üblich, die Gemüter aber schon wie-
der beruhigt. (adm)

Sie warteten
gemeinsam auf
die kritischen

Fragen aus dem
Publikum: neun
der zehn Regie-
rungsratskandi-

daten.
Bild: Jürg

Auf der Maur

Anlässe wegen
Corona-Virus abgesagt
Region Aufgrund der aktuellen Coro-
na-Virus-Ansteckungsgefahr sind fol-
gendeAnlässe abgesagt worden:
Das Kirchenkonzert der Feldmusik
Seewen vom 15. März in der Kollegi-
Kirche in Schwyz. Der traditionelle
Filmabend der «Grauen Panther»
vom 10. März um 19.30 Uhr im Hotel
Drei Könige in Einsiedeln. Der Saison-
abschluss der Senioren-Langlauf-
gruppe Kanton Schwyz vom Dienstag,
10.März, inRothenthurm.DerMittags-
clubSeerose vonSeewenvom12.März
imGasthaus zumBauernhof. (red)

Hinweis
Abgesagte Anlässe können an redak-
tion@bote.ch gemeldet werden.

Probleme mit
Kommunalfahrzeugen
Kanton Zum wiederholten Mal sei
einemausländischenKommunalfahr-
zeug-Modell gegenüber einemeinhei-
mischen Modell der Vorzug gegeben
worden, schreibt Kantonsrat Walter
Züger (SVP, Altendorf) in einer Inter-
pellation, «obwohl die Vorgaben der
Submission nicht eingehalten wur-
den». Bei einer neuen Bestellung
scheine sich«dasgleicheDebakel» zu
wiederholen. Mit der Firma Meili in
Schübelbach gebe es einen Betrieb,
«der führend in der Entwicklung und
Herstellung von Kommunalfahrzeu-
gen ist undzusätzlichArbeitsplätze im
Kanton schafft». (red)


